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Berührende Weihnachtseinstimmung
Bastian-Konzert mit dem Jodelterzett Seetal und der Kapelle «Gupfbuebä»

«Wärsch du e Melodie», so heisst die ge-
meinsame CD der Kapelle «Gupfbuebä» 
und dem Jodelterzett Seetal. Auf einer 
Tournee, die am vergangenen Samstag 
mit dem sechsten Konzert in Brülisau en-
dete, stellten die zwei Formationen ihren 
Tonträger vor.

Vreni Peterer

In Brülisau traten die «Gupfbuebä» und 
das Jodelterzett Seetal im Rahmen der 
diesjährigen Bastian-Konzerte auf. Emil 
(Migg) Koller und sein kleines, familiäres 
Organisationskomitee warteten am Sams-
tagabend in der Kirche St. Sebastian mit 
einem musikalischen und sängerischen 
Leckerbissen auf, der die Zuhörerinnen 
und Zuhörer auf die kommenden Festtage 
einstimmte.

Erste CD des Jodelterzetts
Mit der Gemeinschaftsproduktion zu-
sammen mit den «Gupfbuebä» realisier-
te das Jodelterzett Seetal seine erste CD. 
Das Zusammenspannen der beiden For-
mationen war auch in Brülisau von Erfolg 
gekrönt. Dem Publikum gefielen die mu-
sikalischen Überraschungsmomente, wel-

che Dani Häusler von den «Gupfbuebä» in 
die einzelnen Stücke eingebaut hatte. Zum 
Beispiel beim «Guggerzytli», das er mit 
dem Stück «Plappermäulchen» von Kasi 
Geisser kombinierte. Daraus entstanden 
ist der heitere Titel «Guggermüüli und 
Plapperziitli». Sämi Studer vom Jodelter-
zett Seetal erzählte einige Episoden über 

die Zusammenarbeit mit Dani Häusler und 
sprach von einer grossen Ehre, mit der re-
nommierten Formation aufzutreten. Das 
Jodelterzett Seetal ist die erste Formation, 
die Jodellieder von Dani Häusler interpre-
tieren darf.

Erinnerung an Appenzell
Das Jodelterzett Seetal besteht seit 2015. 
Es setzt sich zusammen aus Yvonne Fend, 
Karin Weber und dem bereits erwähnten 
Sämi Studer. Begleitet werden sie von Do-
ris Erdin am Akkordeon. In Erinnerung 
an ein Jodlerfest in Appenzell trug das 
Terzett am Samstag in Brülisau das Stück 
«Magroonä» vor. Entstanden sei dieses 
Lied, nachdem sie an besagtem Jodlerfest 
vor dem Auftritt «Chäsmagronen» geges-
sen hatten, die sie beim Singen mächtig 
plagten. 
Im Rahmen ihrer Solovorträge trug das 
Jodelterzett auch ein Stück von Dölf Mett-
ler vor, nämlich «Bliib nöd stoh». Des Wei-
teren brillierte die Formation mit «Heimat 
und Chrüüz», das für eine Bundesfeier ge-
schrieben wurde, sowie «Oh Weihnachts-
baum», arrangiert von Dani Häusler – und 
nicht zu verwechseln mit dem bei uns be-
kannteren «O Tannenbaum». 

Sechzehn Titel auf der CD 
Die beiden Formationen boten am vergan-
genen Samstagabend einen Querschnitt 
durch ihre gemeinsame CD mit dem Ti-

tel «Wärsch du e Melodie». Sechzehn Ti-
tel sind darauf zu hören, je vier von den 
zwei Formationen alleine gesungen bezie-
hungsweise gespielt, und acht gemeinsa-
me Stücke.
Damit der Tonträger nicht nur zur Ad-
vents- und Weihnachtszeit eingelegt und 
gehört wird, sind auf ihm auch andere Ti-
tel. Zum Beispiel «Vor dier s’Bescht» oder 
«Land mit Härz». Weihnachtslieder wie 
«Schlaf Jesulein zart» oder «Stille Nacht» 
komplettieren die CD. 

Weihnachtsstimmung 
Die «Gupfbuebä» ihrerseits spielten am 
Bastian-Konzert gewohnt experimentier-
freudig auf. Dani Häusler, der vor fünf 
Jahren mit dem Goldenen Violinschlüs-
sel ausgezeichnet worden war, und sei-
ne Musikantenkollegen Ueli Stump, Jörg 
Wiget und Severin Barmettler trumpften 
mit lüpfigen Melodien auf. Sie begeis-
terten das Publikum unter anderem mit 
«Wiehnachtsstimmig i dr Obstmühli», 
dem zünftigen «PotzHeilandDonner» und 
einem raffinierten Potpourri mit bekann-
ten Weihnachtsliedern. 
Speziell erwähnt und gewürdigt sei an 
dieser Stelle das gemeinsam vorgetrage-
ne Lied «E Ängel». Ein berührendes Stück, 
komponiert von Peter Küenzi, in dem es 
unter anderem heisst: «En Engel stoht 
ganz nöch bi mir… leit sini Hand uf mi-
ni Wunde.»

Musikschule Appenzell  
lädt zur «Wienachtsmusig»

(Mitg.) Am kommenden Mittwoch, 
21. Dezember, um 19 Uhr laden Musik-
schülerinnen und Musikschüler sowie 
Musiklehrerinnen und Musiklehrer der 
Musikschule Appenzell in die Kirche 
des Kapuzinerklosters zur «Wienachts-
musig 2022». Passend zur 24-tägigen 
Adventszeit stehen 24 Weihnachtslie-
der auf dem Programm. Jedermann ist 
herzlich zum Zuhören oder auch Mit-
singen eingeladen.

Veranstaltungen

Dienstag, 20. Dezember

Appenzell
09.00 bis 22.00 Verkaufsausstellung 

im Restaurant Linde, Bilder 
von Karl Wilhelm Steuble 
(geschlossen von 14 bis 
16.16 Uhr)

10.15 Öffentliche Gratis-Führung 
durch das Dorf Appenzell, 
Treffpunkt: Tourist Info

17.30 bis 19.00 Christbaumverkauf  
an der Riedstrasse 35

18.00 Musikalischer Adventskranz  
in der Pfarrkirche St. Mauritius 
Appenzell

Mittwoch, 21. Dezember

Appenzell
10.00 Geführter Rundgang und 

Degustation bei der 
«Appenzeller Alpenbitter AG», 
Treffpunkt: Eingang Appenzeller 
Alpenbitter

14.30 Die Geschichte vom 
«Gschenklizwerg» in der 
Flauderei, Anmeldung unter 
+41 71 795 30 58, von 
15.30 bis 16 Uhr

17.30 bis 19.00 Christbaumverkauf an 
der Riedstrasse 35

19.00 Konzert «Wienachtsmusig 2022» 
der Musikschule Appenzell 
in der Kirche des 
Kapuzinerklosters

Weissbad
20.00 Appenzeller Musik im Hotel 

Hof Weissbad

Museen

Museum Appenzell
13. November 2022 bis 12. Februar 2023: 
«Fröhliche Weihnachten»
Bis 31. Dezember 2022: «Frauen - 
por traits aus Appenzell Innerrhoden»
Dienstag bis Sonntag: 14–17 Uhr 

Kunstmuseum Appenzell
Bis 5. März 2023: «der welt viel tiefe 
welten» + collecting | revisited
Dienstag bis Samstag: 14–17 Uhr;  
Sonntag: 11–17 Uhr

Kunsthalle Ziegelhütte Appenzell
Bis 5. März 2023: «der welt viel tiefe 
welten» + collecting | revisited
Dienstag bis Samstag: 14–17 Uhr;  
Sonntag: 11–17 Uhr

Museum Appenzeller Bahnen
Winterpause bis Mitte April 2023

Bibliotheken

Volksbibliothek Appenzell
Di 9.30–11.30 Uhr und 14–17 Uhr; 
Mi / Do 14–17 Uhr; Fr 16–19 Uhr;
Sa 9.30–11.30 Uhr

Innerrhodische Kantonsbibliothek
Mo–Fr 9.30–12 Uhr und 14–17 Uhr

Dorfbibliothek Oberegg
Di 16–18 Uhr; Fr 18–19.30 Uhr
Während Schulferien und an Brücken-
tagen geschlossen.

Ludothek Appenzell
Mo 16–17.30 Uhr; Mi 13.30–15 Uhr; 
Fr 16–17.30 Uhr
Während Schulferien geschlossen.

Die Kapelle «Gupfbuebä» und das Jodelterzett Seetal in der Kirche St. Sebastian in Brülisau. (Bilder: Vreni Peterer)

Von links: Karin Weber, Sämi Studer und Yvonne Fend.

Als der Kopf das Herz noch nicht gebändigt hatte
Lesung von Lidija Burcak beim Kulturverein 3 Eidgenossen im «Brauquöll»

Am Freitagabend sprudelte es kichernd, 
quoll Lachen in den Schankraum des Be-
sucherzentrums «Brauqüoll» der Braue-
rei Locher. Lidija Burcak, eingeladen vom 
Kulturverein 3 Eidgenossen, las aus ihren 
in Schweizerdeutsch geschriebenen Tage-
büchern und teilte ihre – damals gehei-
men – Gedanken als Jugendliche und 
junge Frau. 

Melina Cajochen

Kurzum, es war ein wärmender, herzhüp-
fender Abend für die Zuhörerinnen und 
Zuhörer.
Das Leben ist frustrierend. Zumindest 
für eine 15-Jährige in Winterthur, die ei-
gentlich Künstlerin werden will und nun 
doch das KV macht. Weil die Eltern es 
wollen, weil es halt klüger ist. Künstle-
rin kann sie auch später werden, sicher. 
Und da ist noch die Sache mit den Jungs, 
schön und peinlich, immer nervenaufrei-
bend. Zum Glück gibt es Herrn Baumann, 
den Deutschlehrer, der zuhört und es oft 
schafft, das Richtige im richtigen Moment 

zu sagen. Mit 23 wünscht sich Lidija weg, 
weg, weg und hofft, dass es an der Univer-
sität dann mal richtig los geht – mit dem 
richtigen Leben am richtigen Ort. Doch 
ganz bequem sitzt es nicht, dieses Leben. 
Es zwickt und zwackt und muss weiterge-
hen, aber anders irgendwie. 
Mit Humor, Verzweif lung manchmal auch, 
mit im Nachhinein amüsant zu lesender 
jugendlicher Empörung und mit Auge fürs 
lächerlich Aufgeblasene und lustig Schöne 
um sie herum verteidigt die Autorin ihre 
Sehnsucht nach ihrer ganz eigenen Art von 
Zugehörigkeit.

Erinnerung an jugendliche Sinnsuche
Dass das ganze Ausprobieren irgendwo 
hinführt, wo es Sinn macht, an einen Ort, 
wo die Existenzangst sich nur noch ganz 
klein in ein Eckchen duckt, auch dafür 
schrieb Lidija Burcak Tagebuch. Nach-
denklich, mit aufplatzendem Gefühl und 
einem mitreissenden Rhythmus schwin-
gen ihre Texte mit ihrem Leben mit. 
Manch Zuhörerin und Zuhörer im «Brau-
quöll» wurde wohl an die eigene Verve bei 
der jugendlichen Sinnsuche erinnert, an 
die wilde Zeit, als der Kopf das Herz noch 
nicht gebändigt hatte. Und daran, dass die 
Antworten auf die grossen Lebensfragen 

auch in Zürich aufzufinden sind – es muss 
nicht London, Paris oder New York sein, 
wie sie schreibt. Es kann sein, dass dieses 
eine der grossen Abenteuer im Leben auch 
in der gefühlten Provinz los- und weiter-
geht und es passiert mitunter für die, die 
an einem kalten, schneereichen Freitag-
abend trotzdem rausgehen und sich an et-
was wagen, das sie nicht kennen. Zum Bei-

spiel sich in Mundart geschriebene Tage-
buchtexte vorlesen und vom Charme einer 
Autorin einfangen lassen.

«Nöd us Zucker»
Eine Auswahl der Tagebuchtexte von Lidija 
Burcak gibt es als Buch zu erwerben, vom 
Verlag «Der gesunde Menschenversand», 
der Titel ist «Nöd us Zucker».

Lidija Burcak liest aus ihren Tagebüchern aus der Jugendzeit.   (Bild: Melina Cajochen)


